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„ Lassen Sie sich begeistern! Von einem frischen Blick auf das Wesen des Sports. Davon wie 

untrennbar Bewegung und Bildung miteinander verknüpft sind. Sportvereine sind auch  

Bildungsorte – wie Kindergärten, Schulen oder Universitäten.

Lassen Sie sich informieren! In dem vorliegenden Report SPORT & BILDUNG in NRW machen 

wir mit dem Fokus auf unsere Fachverbände klar, dass der organisierte Sport einer der größ-

ten Anbieter für Bildung und Qualifizierung ist. 

Lassen Sie sich beeindrucken! Davon, dass Lernen im Sport kognitive, soziale und emotionale 

Aspekte umfasst. Mit der Kampagne „Das habe ich beim Sport gelernt“, die jetzt offiziell  

gestartet ist, wollen wir dafür ein neues Bewusstsein schaffen.

Zeigen Sie Flagge! In einer Gesellschaft, in der Bildung einen wachsenden Stellenwert erhält, 

muss der Sport deutlich machen: Sport und Bildung sind eine Einheit.

Seien Sie dabei! Entdecken Sie Bildung in Ihrem sportlichen Umfeld! Sprechen Sie über Sport 

und Bildung! Machen Sie Sport und Bildung immer wieder zum Thema!
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Sport als großer zivilgesellschaftlicher Bildungsträger 

Bildung im und durch Sport? Richtig. Sport kann bilden, 

Bildungsprozesse finden in den NRW-Sportvereinen 

täglich statt: Ob im Trainings- und Wettkampfbetrieb, 

in der außersportlichen Arbeit oder in der Förderung 

ehrenamtlichen Engagements sind die Bildungspoten-

ziale von Bewegung, Spiel und Sport für Menschen je-

den Alters erlebbar. 

Das Verbundsystem von Landessportbund Nordrhein- 

Westfalen (LSB NRW), 67 Fachverbänden und 54 

Stadt- und Kreissportbünden – als eine der größten 

zivilgesellschaftlichen Landesorganisationen – leistet  

durch die Arbeit der 19.000 Sportvereine einen Bei-

trag zum motorischen, kognitiven, sozialen und emo-

tionalen Lernen und Können der über fünf Millionen 

Vereinsmitglieder und Nichtmitglieder. Vereinsmit-

glieder und Nichtmitglieder? Wieder richtig. Denn 

die Potenziale im Kontext „Sport und Bildung“ gehen 

gleich doppelt an den Start: Sie fußen sowohl auf 

den je eigenen Leistungen als Bildungsakteure (in der 

sportlichen und außersportlichen Arbeit der Vereine, 

Bünde und Verbände) als auch auf den gemeinsamen  

Leistungen mit anderen Institutionen (siehe  S. 8) und 

dem Sport als Bildungspartner. Damit positioniert sich 

der organisierte Sport als Bildungsträger und bringt 

sich aktiv wie nachhaltig in die Bildungslandschaft 

Nordrhein-Westfalens ein.

Und dafür – für den Sport als Bildungsakteur und 

 -partner – gilt es Transparenz und Bewusstsein in Poli-

tik und Gesellschaft zu schaffen. Ein Beitrag hierzu ist 

die vorliegende zweite Ausgabe Report SPORT & BIL-

DUNG in NRW. Regelmäßig erhobene Basisdaten zur 

Arbeit im Verbundsystem sind hier und für zukünftige 

Berichterstattungen Grundlage. Dazu bietet dieser Re-

port Einblicke in die Tiefe des Qualifizierungssystems 

der Verbände (S. 12), betrachtet abstrakte Themen wie 

die Bildungsberichterstattung mit der Sportbrille (S. 7) 

und bildet die aktuelle Rolle des Sports in lokalen Bil-

dungslandschaften (S. 8) ab. Mit gelungenen Praxisbei-

spielen der Fachverbände rund um das Thema Bildung 

schließt der diesjährige Report. 

Im Selbstverständnis als Bildungsakteur und -partner 

entwickeln wir uns ständig weiter. Unsere Programme 

und Querschnitte unter dem Titel „SPORT bewegt 

NRW!“ sind mit verschiedenen Bildungsleistungen ver-

bunden, die über unser Verbundsystem aus Fachverbän-

den und Stadt- und Kreissportbünden über die Vereine  

zu den Menschen in NRW gelangen. Im Sinne der Qua-

litätssicherung und -entwicklung erarbeiten wir aktuell 

Grundlagen und Anwendungsmodule mit den Zielen: 

» den organisierten Sport als Bildungsakteur und  

 -partner zu profilieren,

» Qualität in den Angeboten zu entwickeln,

» Handlungsfähigkeit in bildungspolitischen Zusam-

menhängen herzustellen,

» Sportorganisationen sprechfähig zu machen und

» Leistungsdaten zu generieren und zu kommunizieren.

Sport & Bildung im Landessportbund NRW

GRUNDLEGENDES 
SPORT & BILDUNG IN NRW 
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Sport- und Bildungsberichterstattung 

Um die Leistungen im Zusammenhang von Sport und 

Bildung transparent zu gestalten und ein gesellschaft-

liches Bewusstsein dafür zu schaffen, sind die Akteure 

aus dem organisierten Sport wie jene der Bildungsfor-

schung und -berichterstattung gleichermaßen gefordert:

Bildungsberichterstattung erfolgt vorherrschend auf  

Bundes- und Landesebene und im europäischen Ver-

gleich. Regionale beziehungsweise kommunale Be-

richte sind noch zarte Pflänzchen im Garten aller 

lokalen Bildungslandschaften NRWs (siehe  S. 8). In 

beiden Fällen sind der organisierte Sport und seine 

Bildungsleistungen bisher allenfalls eine Randnotiz 

wert. Ausnahmen wie in der kommunalen Bildungsbe-

richterstattung Recklinghausen oder im regionalen Bil-

dungsbericht Ruhr bestätigen auch hier die Regel. Setzt 

man den Anspruch, Bildung ganzheitlich zu betrachten, 

muss es in Folge künftig Aufgabe auf Seiten der Bil-

dungsforschung und -berichterstattung sein, den Sport 

explizit mit einzubeziehen. Es gilt belastbare Daten für 

das enorme sportliche Bildungspotenzial zu beschrei-

ben, zu erfassen und letztlich auch zu publizieren. 

Herausforderungen für den organisierten Sport

Dies kann keine einseitige Anstrengung sein. Auf der 

sportlichen Seite gilt es, Antworten auf die Frage zu 

finden: Wie wir das, was wir im Sport rund um das 

Thema Bildung leisten, anschlussfähig bekommen – 

auf kommunaler wie Landesebene. Dies zu beschrei-

ben und letztlich Vergleichbarkeit herzustellen, muss 

über die bloße zahlenmäßige Erfassung von sportli-

chen Qualifizierungsangeboten, deren Nutzung und 

Abzählung von Zertifikats- bzw. Lizenzinhaber/-innen 

hinausgehen. Dazu brauchen wir als organisierter 

Sport quantitative und qualitative Indikatoren für un-

sere Bildungsleistungen. Ein Zugang ergibt sich über 

die Basisdatenerhebung als Grundlage einer regelmä-

ßigen Berichterstattung auf lokaler wie Landesebene. 

Damit lassen sich die Entwicklungen im sportlichen 

Bildungswesen nicht nur beschreiben, sondern aus den  

empirischen Daten heraus auch Entwicklungsprozesse  

steuern. Eine qualitative Herangehensweise ist der 

vorliegende Report. Hier wird beispielhaft dargestellt, 

welche Bildungswirkungen Sport erbringen kann. Zwei 

Ansätze von vielen möglichen, die komplexe Bildungs-

vielfalt im Sport anschlussfähig zu gestalten. 

Gemeinsam können wir ein neues Bewusstsein für das 

Bildungspotenzial des Sports schaffen.



Der Begriff der „Bildungslandschaft“ steht für die Idee, 

dass an gelingenden Bildungsverläufen verschiedene 

bildungsrelevante Institutionen beteiligt sind. Sie sind 

es, die die jeweilige lokale Bildungslandschaft ausma-

chen. Auch der zivilgesellschaftliche Sport gehört dazu. 

Aber die bloße Existenz der verschiedenen Bildungsak-

teure führt nicht automatisch dazu, dass jeder Mensch 

Zugang zu ihren Angeboten findet und diese nutzen 

kann. Eine Landschaft kann auch ein Dschungel sein, 

in dem es dem einen leichter fällt, sich zu orientieren, 

dem anderen schwerer.

Hier haben die Kommunen eine besondere Rolle: Sie 

überblicken als einziger Akteur alle bildungsrelevanten 

Bereiche vor Ort. Der Weg von der Bildungslandschaft 

zum Bildungsnetzwerk führt über die Einbindung  

von staatlichen und zivilgesellschaftlichen Akteuren –   

eben auch dem Sport. Er geht über Strukturen und 

Ressourcen, über Bildungsmonitoring, -beratung und  

 -mana gement.

Sport in der Bildungslandschaft 

Der Bildungsbereich „Bewegung, Spiel und Sport“, lebt 

vor Ort in verschiedenen Teilsystemen – angefangen 

vom Kindergarten, über die Schule, die Hochschule, in 

Angeboten der Weiterbildung, dem freien Sporttreiben 

und natürlich im Sportverein. Der Sportverein ist Bil-

dungsakteur mit eigenen Angeboten und Strukturen in 

der sportlichen und außersportlichen Arbeit.

Viele Sportvereine erweitern ihr Profil als Bildungs-

partner, die zum Beispiel mit örtlichen Kindertages-

stätten und (Ganztags-)Schulen auf unterschiedliche 

Weise kooperieren. Den Ausbau des bewegungs-, spiel- 

und sportbezogenen Teils lokaler Bildungsnetzwerke 

gilt es in jeder Stadt und Gemeinde NRWs zu gestalten.

Für die Stadt- und Kreissportbünde sowie die Stadt- 

und Gemeindesportverbände geht es in der Gremi-

en- und Netzwerkarbeit vor Ort darum, aktiv die Ent-

scheidungen, die den Sport betreffen, mitzugestalten.  

Von der Bildungslandschaft zum Bildungsnetzwerk 
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Eine andere Aufgabe für den Sport ist es, auch lokale 

und regionale Zugänge und Beteiligungsmöglichkeiten 

für die auf Landesebene organisierten Fachverbände  

zu finden.

Sport im Netzwerk 

Bei der Gestaltung dieses Umbruchprozesses im Bil-

dungssystem ist jedoch nicht nur die kommunale 

Ebene gefragt. Die Landesregierung NRW hat hier 

eine Aufgabe für sich erkannt und seit dem Jahr 2008 

den Aufbau sogenannter „Regionaler Bildungsnetz-

werke“ mit den Städten und Kreisen vorangetrieben. 

Wesentliche Strukturmerkmale sind die „Regionale  

Bildungskonferenz“, der „Lenkungskreis“ und das  

 „Regionale Bildungsbüro“. Diese Strukturen sind mitt-

lerweile in 49 der insgesamt 54 Städte und Kreise in 

NRW vorzufinden. Eine Beteiligung des Sports fin-

det zunehmend statt. Ein Handlungsfeld, das die  

 „Bildungspotenziale von Bewegung, Spiel und Sport“ 

explizit thematisiert, existiert bislang noch in keinem 

 „Regionalen Bildungsnetzwerk“. An diesem Beispiel wird 

deutlich, dass die Akzeptanz des zivilgesellschaftlichen 

Sports in der lokalen Bildungslandschaft zwar wächst, 

dass es hier aber durchaus noch Luft nach oben gibt.  

Eine sportliche Aufgabe!

Grundlegendes  |  9



UNSERE BILDUNGSKAMPAGNE

„Das habe ich beim Sport gelernt“

10  |  Kampagne

Mehr Informationen und Materialien  

zur Kampagne finden Interessierte unter:  

www.beim-sport-gelernt.de  

#beimSportgelernt

Den Sport als Bildungsakteur zu positionieren, ist unser 

ausgewiesenes Ziel. Ein Weg zu diesem Ziel ist unsere 

Kampagne „Das habe ich beim Sport gelernt“. Unter 

diesem eingängigen Claim rücken wir seit diesem Jahr 

bis einschließlich 2017 das Bildungspotenzial im Sport 

ins gesellschaftliche Bewusstsein.

Wir arbeiten dazu öffentlichkeitswirksam mit Plakaten, 

Talkrunden, flankierenden Aktionen und Videos. Letz-

tere bilden das Herz der Kampagne. Dabei kommen 

alle, die sagen können, was sie beim Sport gelernt ha-

ben, zu Wort. Mitarbeiter/-innen, Ehrenamtler/-innen 

oder Top-Talente berichten von ihren persönlichen 

Lern erfahrungen im und rund um den Sport.
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Das habe ich beim Sport gelernt

zeigenHaltung

In Kooperation mit

Wer Sport macht, lernt – sein leben lang!

Denn Sport fördert die persönliche Entwicklung. 

Davon profitieren in NRW jährlich rund 1,5 Milli-

onen Kinder und Jugendliche sowie 3,5 Millionen 

Erwachsene. Dies macht unsere 19.000 Sportver-

eine zu den beliebtesten Bildungsstätten im Land. 

www.beim-sport-gelernt.de

 #beimSportgele
rnt

3432_Anzeige_Kampagne_HALTUNG_zeigen 210x297_hoch_Hashtag.indd   1 07.08.15   09:51



Mit seinem Qualifizierungssystem ist der organisierte 

Sport einer der größten zivilgesellschaftlichen Anbieter 

für Bildung und Qualifizierung in Deutschland. Einen  

großen Anteil der vielschichtigen Qualifizierungsan-

ge bote tragen die Fachverbände im Verbundsystem 

 – und so unterschiedlich wie die Sportarten selbst, so 

verschieden gestalten sich auch die Qualifizierungs- 

und Bildungswege im Sport. Durch die Qualifizierungs-

abschlüsse – Lizenzen – wird eine Brücke zur formalen 

Bildung geschlagen. Die Vergleichbarkeit mit formalen 

Bildungsabschlüssen wird innerhalb des Deutschen 

Qualifizierungsrahmens (DQR) hergestellt. 

Ausbildungssystem in der Sportpraxis 

Die Fachverbände führen Ausbildungen im Bereich 

der Sportpraxis von der ersten bis zur dritten Lizenz-

stufe durch, die Ausbildungen zur Diplomtrainerin/ 

zum Diplomtrainer obliegen der DOSB-Trainerakademie.

Zahlreiche Verbände haben Vorstufenqualifizierungen 

als Einstieg in die Lizenzausbildungen konzipiert. Die 

sportartübergreifende Basisqualifizierung innerhalb 

der 1. Lizenzstufe erkennen 30 Verbände und der LSB 

NRW gegenseitig an. 

Je nach Verbandsgröße (Mitgliedsvereine und Mit-

glieder) finden die Ausbildungen auf Bundes-, Lan-

des- oder regionaler Ebene für die leistungssportliche 

Ausrichtung statt (Trainer/-in Leistungssport). Damit 

möglichst alle aktiven Sportler/-innen lebenslang die 

Möglichkeit haben, ihre Sportart auszuüben, bietet 

das Ausbildungssystem neben dem klassischen Wett-

kampf- und Leistungssportangebot auch sportartbezo-

gene Angebote zu breitensport- und gesundheitsorien-

tierten Themenfeldern. 

LEISTUNGSDATEN  
UND ANGEBOTE 

EINZELNE ASPEKTE DER BILDUNGSARBEIT DER FACHVERBÄNDE

12  
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4. LIZENZSTUFE

3. LIZENZSTUFE (A) 
(min. 90 LE)

2. LIZENZSTUFE (B) 
(min. 60 LE)

1. LIZENZSTUFE (C) 
(min. 120 LE)

VORSTUFEN- 
QUALIFIKATIONEN 
(ohne DOSB-Lizenz)

ÜL-B sportartspezifisch 
Breitensport 

ÜL-B Prävention 

ÜB-B Rehabilitation

ÜL-C  
sportartspezifisch 
Breitensport

z.B. Übungsleiter-  
assistent/in  
Gruppenhelfer/in 

Trainer/in 
Breitensport 
(sportartspezifisch)

Übungsleiter/in (ÜL)  
Breitensport  
(sportartspezifisch)

Trainer/in-A 
Breitensport 
(Sportart)

Trainer/in-B 
Breitensport 
(Sportart)

Trainer/in-C 
Breitensport 
(Sportart)

z.B. Trainerassistent/in Breitensport/ 
Leistungssport, Gruppenhelfer/in

Für ÜL, TR, JL: Anteil von mind. 30 LE sportartübergreifende Basisqualifizierung

Trainer/in 
Leistungssport 
(sportartspezifisch)

Diplom-Trainer/in

Trainer/in-A 
Leistungssport 
(Sportart)

Trainer/in-B 
Leistungssport 
(Sportart)

Trainer/in-C 
Leistungssport 
(Sportart)

Jugendleiter/in 

Jugendleiter/in 

z.B. Jugendleiter-
assistent/in 
Gruppenhelfer/in

STRUKTURSCHEMA QUALIFIZIERUNGEN DEUTSCHER OLYMPISCHER SPORTBUND – VEREINSPRAXIS
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Fünf Fachverbände bieten für Vereinsvorstände spe-

zielle Aus- und Fortbildungen innerhalb des DOSB- 

Lizenzsystems an. Die Tätigkeitsfelder dieser Vereins-

manager/-innen umfassen allgemeine Verwaltung  

und Mitgliederbetreuung genauso wie Personal- und 

Gremien-Management. Auch Aufgaben wie Haushalts-

wesen, Recht und Versicherung, Öffentlichkeitsarbeit 

und Marketing gehören in diesen Bereich.

Ergänzend hierzu gibt es weitere fachsportspezifische 

Schulungen wie beispielsweise: 

» Meldewesen, 

» Turnier- oder Wettkampforganisation,

» Gestaltung der außersportlichen Jugendarbeit,

» Vorbereitung von Volunteers für den Einsatz  

bei sportlichen Großveranstaltungen.

… im Vereinsmanagement

Ihre Kinder- und Jugendverbandsarbeit gestalten die 

Fachverbände unter anderem auf der Grundlage des 

Kinder- und Jugendförderplans NRW (KJFP NRW). Die-

ser Arbeit liegt „die Erkenntnis zugrunde, dass die Bil-

dung an Lernorten außerhalb von Schule an Bedeutung 

gewinnt. Diese werden wichtiger für das Erlernen und 

Einüben der Kompetenzen, die wesentliche Vorausset-

zungen für die Integration in Arbeit und Gesellschaft 

sind. Soziale, interkulturelle und Genderkompetenzen, 

kulturelle und politische Bildung, Medienkompetenzen 

und die Befähigung zur Teilhabe an und Gestaltung der 

Gesellschaft sowie der Gedanke der Inklusion sind we-

sentliche Elemente, die zur Lebensbildung und zur Per-

sönlichkeitsentwicklung junger Menschen beitragen.“ 

(KJFP NRW 2013-2017)

Die Fachverbände haben ihre sportartspezifischen An-

gebote an den Bedürfnissen der Sportler/-innen ausge-

richtet. Sie werden so differenziert über die Spotver-

eine angeboten, dass sie sowohl wettkampforientiert 

als auch breitensportlich oder vom Fitnessgedanken 

getragen – fast überall – wohnortnah Betrieben werden  

können. Dies und die teilweise Erweiterung um Präven-

tions- und Rehabilitationssportangebote ermöglichen 

zudem die sportliche Aktivität bis ins hohe Alter oder 

den Einstieg in späteren Jahren. Dafür ist ein umfassen-

des Qualifizierungsangebot entwickelt worden.

Die nordrhein-westfälischen Fachverbände organisie-

ren in der Regel von der regionalen Ebene bis auf die 

Landesebene den Wettkampf- und Spielbetrieb ihrer 

Sportart(en). Um diese sportlichen Leistungsverglei-

che umzusetzen, braucht jede Sportart ihre speziell 

ausgebildeten Kampfrichter/-innen. Die dort einge-

setzten Ehrenamtlichen im Schiedswesen durchlaufen 

dazu Ausbildungssysteme ihres Verbandes, die sich 

an den Vorgaben der deutschen und internationalen 

Spitzen verbände ausrichten.

… in der Kinder- und Jugendbildung

… in der Sportpraxis im Erwachsenenbereich

… im Kampf- und Schiedsrichterwesen

Ausbildungen der Fachverbände …

ANMERKUNG: Um die Lesbarkeit des Textes zu erhalten, wird im Weiteren der Begriff Kampfrichter/-wesen) verwendet. 



Ausgehend vom DOSB-Lizenzsystem passen die Fachverbände ihre Qualifizierungssysteme an die  

jeweiligen Rahmenbedingungen an. Beispielhaft zeigt sich …

 … beim Westfälischen Turnerbund (WTB) die Erforder-

nis, neben den Trainer- auch Übungsleiter-Ausbildungen  

mit verschiedenen Schwerpunkten zu platzieren.

 … beim Schwimmverband NRW die Erfordernis, die  

Ausbildungen auf der 1. Lizenzstufe nach der gemeinsa-

men Grundausbildung – wie in anderen Verbänden auch 

 – für die jeweils vertretenen Sportarten anzulegen.

 … beim Westdeutschen Hockeyverband, dass die  

Ausbildungen modular angeboten werden. Damit re-

agiert der WHV auf die sich ändernden Bedürfnislagen 

der Teilnehmenden. Die Angebote sind wohnortnah 

und zeitlich flexibler als kompakte Ausbildungsformen.

Leistungsdaten und Angebote  |  15

Beispielhafte Ausbildungssysteme der Fachverbände

Übungsleiter-C
120 LE

zielgruppenbezogen
sportartübergreifend

Kinderturnen

Basisqualifizierung 30 LE
ÜL-C / Trainer-C Breitensport
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Übungsleiter-C
120 LE

zielgruppenbezogen
sportartübergreifend

Jugendturnen

Übungsleiter-C
90 LE

sportartspezifischer 
Breitensport

Allround Fitness
Gymnastik / Turnen / 

Spiel

Erwachsenen/Ältere

Trainer-C 
Breitensport

90 LE

sportartspezifischer 
Breitensport

Fitness & Gesundheit
Fitness Aerobic

Gymnastik/ 
Rhythmus/Tanz

Trainer-C
Leistungssport

120 LE

sportartspezifischer 
Leistungssport

Gerätturnen m/w

Übungsleiter-B
nicht 2015

60 LE
Präventionsprofil

Gesundheitsförderung im Kinderturnen

Übungsleiter-B
60 LE

Präventionsprofile

Haltung & Bewegung
Herz-Kreislauf-

System

Übungsleiter-B
90 LE

Rehabilitationssport

Orthopädie
Modellausbildung

Übungsleiter-B 
Ergänzungsprofillehrgänge 30 LE

Haltung und Bewegung 
Herz-Kreislauf-System

ÜL-Assistent (Gruppenhelfer)
Grund- und Aufbaulehrgang

Tr-Assistent
Trainer-C Helfer

1.
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Vor-
stufen

Kinderturnen Gymwelt Turnen

WTB-Lizenz-Ausbildungsstruktur 2015

… in der Kinder- und Jugendbildung

… in der Sportpraxis im Erwachsenenbereich

TRAINER C

Breitensport (B) oder  

Leistungssport (L)

Kompakt zentral 

über DHB

TRAINER C

Breitensport (B) oder  

Leistungssport (L)

Kompakt dezentral 

über WHV

TRAINER C  
(B/L) Modul A / WHV

TRAINER C  
(B/L) Modul B / WHV

TRAINER C  
(B/L) Modul C / WHV

TRAINER C  
(B/L) weitere Module

1. LIZENZSTUFE (C) 
(min. 120 LE)

ÜL-C  
sportartspezifisch 
Breitensport

Trainer/in-C 
Breitensport 
(Sportart)

Für ÜL, TR, JL: Anteil von mind. 30 LE sportartübergreifende Basisqualifizierung

Trainer/in-C 
Leistungssport 
(Sportart)

Jugendleiter/in 
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Der vorliegende Report SPORT & BILDUNG in NRW 

stellt die Daten zur Qualifizierungsarbeit von 56 der 

67 Fachverbände vor. Denn nicht alle Verbände sind 

groß genug, um eigene Qualifizierungsmaßnahmen 

anbieten zu können. In diesem Fall werden die Spitzen-

verbände bundesweit aktiv. Andere, wie ein Teil der 

Verbände mit besonderer Aufgabenstellung, qualifizie-

ren nicht für die Sportpraxis. Da die Daten bisher nicht 

jährlich erhoben werden, stammen alle Vergleichs-

daten in diesem Report aus den Jahren 2010 und 2014.

Der Großteil an Qualifizierungsangeboten der Fachver-

bände ist in das beschriebene Lizenzsystem des Deut-

schen Olympischen Sportbundes (DOSB) eingebettet 

und gleichzeitig mit den spezifischen Anforderungen 

der verschiedenen Sportarten verknüpft. Trainer/ 

  -innen wie Übungsleiter/-innen, die eine solche DOSB- 

Lizenz erworben haben, schließen ihre Lernprozesse 

damit nicht ab: Regelmäßige Fortbildungen sind ver-

pflichtend und gewährleisten im jeweiligen Sportver-

ein eine kontinuierliche Arbeit nach neuesten Erkennt-

nissen und Anforderungen.

Von den knapp 10.000 Qualifizierungsangeboten für 

den Vereinssport wurde die Hälfte von den Fachver-

bänden, die andere Hälfte von den Stadt- und Kreis-

sportbünden durchgeführt. Die Fachverbände errei-

chen 2014 mehr als doppelt so viele Teilnehmer/-innen 

als noch vier Jahre zuvor. Ihre Angebote untergliedern 

sich wie folgt: 

» Sportpraxis für Übungsleiter/-innen und Trainer/ 

-innen im Leistungs-, Breiten- und Gesundheitssport

» Wettkampf-, Schieds- und Wertungsrichterwesen

» Vereinsmanagement

» Qualifizierung der Lehrkräfte und Ausbilder/-innen

Doppelt so viele Teilnehmende erreicht

AUS- UND FORTBILDUNGEN DER FACHVERBÄNDE FÜR DEN SPORTBETRIEB UND DAS VEREINSMANAGEMENT

 2010: 62 VERBÄNDE    2014: 56 VERBÄNDE 
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Ausbildungen der Fachverbände für die Sportpraxis 

10.300 Neu-Qualifizierte in der Sportpraxis im Einsatz

23.000 Engagierte in der Sportpraxis gehen in die Verlängerung

Die NRW-Verbände bereiten sowohl Übungsleiter/ 

 -innen als auch Trainer/-innen über Ausbildungen auf 

der 1. Lizenzstufe („C“) und der 2. Lizenzstufe („B“) auf 

ihre Arbeit in der Sportpraxis vor. In NRW bilden nur 

drei Verbände auch auf der 3. Lizenzstufe („A“) aus. Die 

A-Lizenz-Ausbildungen werden in allen anderen Ver-

bänden von den Bundesverbänden durchgeführt.

Die Fachverbände setzen in den letzten Jahren ver-

mehrt auf Angebote für die Vereinspraxis, die ihre 

Sportarten auch breitensportlich und gesundeitsorien-

tiert positionieren. Das zeigt sich unter anderem in der 

Ausdifferenzierung der Ausbildungen in Leistungs- und 

Breitensport sowie in der weiteren Spezifizierung in 

Präventions- und Reha bilitationssport.

Die Fachverbände steigerten in den letzten Jahren ihr 

Angebot an Fortbildungen für die Sportpraxis deutlich 

um 25 Prozent. Sie binden dadurch 22.955 (2010 wa-

ren es 16.333) bereits lizenzierte Übungsleiter/-innen 

und Trainer/ -innen erfolgreich in der Sportpraxis.

Weitere 20.000 Vereinsmitarbeiter/-innen besuchten 

zudem themenspezifische Fortbildungen außerhalb 

des Lizenzsystems für die Sportpraxis und das Vereins-

management.

Es gibt Übungen, die aus aktuellen Erkenntnissen nicht 

mehr zum Einsatz kommen sollten, Regeln, die sich 

ändern oder neue Ansätze zum Trainingsaufbau und 

viele weitere Forschungsergebnisse, die es erforderlich  

machen, regelmäßig Fortbildungen zu besuchen.

Durch diese Angebote der Fachverbände wird die 

Qualität der Vereinsarbeit weiter ausgebaut und sie 

fördern die Engagierten in ihren lebensbegleitenden 

Bildungsprozessen.
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Die Arbeit der Sportorganisationen bildet die Grundla-

ge dafür, dass sich insbesondere Kindern und Jugend-

lichen – bei aktiver Vereinszugehörigkeit – vielfältige 

Bildungschancen eröffnen. Dies unter den Bedingun-

gen eines qualifizierten, pädagogischen Arrangements 

in der Sportpraxis sowie einer breiten Palette an  

außersportlichen Angeboten. Hierzu zählen auch An-

gebote der Freizeitarbeit, der außerschulischen Bil-

dung, der Kinder- und Jugenderholung sowie besonde-

re Formen der Partizipation und Interessenvertretung 

durch junge Menschen.

Die verbandliche Qualifizierungsarbeit unterstützt 

mit den beschriebenen Angeboten die Nachwuchsar-

beit vor Ort. Die Sportvereine, im Sinne einer Solidar-

gemeinschaft, in der unterschiedliche Generationen 

und Gruppen zu Hause sind, benötigen ganz dringend 

Nachwuchs. Nachwuchs, der – im sportlichen und  

außersportlichen Bereich – gelernt hat, mitzuhelfen, 

mitzuwirken und mitzubestimmen. Heranwachsen-

de, die freiwillig soziale Verantwortung übernehmen, 

helfen den Vereinen ihre vielfältigen Aufgaben zu be-

wältigen und ihre leistungsfähigen, ehrenamtlichen 

Vereinsstrukturen weiter auszubauen.

Nachwuchs für die Zukunft der Vereine

Bildungs- und Freizeitmaßnahmen der Fachverbände 

MASSNAHMEN DER VERBÄNDE GEFÖRDERT AUS DEM KINDER- UND JUGENDFÖRDERPLAN NRW

 2010: 49 VERBÄNDE    2014: 50 VERBÄNDE  
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45.000 qualifizierte Kampfrichter/-innen im Einsatz der Fachverbände

Bildungsaspekte der Kampfrichtertätigkeit

So vielfältig wie die durch die Sportvereine ange-

botenen Sportarten sind, von A wie Aikido bis Z wie 

Zeitfahren im Radsport, so vielfältig sind die Anforde-

rungen an die Organisation des gesamten Wettkampf- 

und Spielbetriebes. Dies gelingt nur, wenn neben den 

Sportler/-innen und Trainer/-innen eine ausreichende 

Zahl an qualifizierten Kampfrichter/-innen zur Verfü-

gung steht.

 

Die Ausbildungen zum Kampfrichter/zur Kampfrichte-

rin sind von der regionalen über die Bundes- bis zur 

internationalen Ebene in der Regel durch die Spitzen-

verbände vorgegeben.

60 Prozent aller Teilnehmenden in den Qualifizierungs-

maßnahmen der NRW-Fachverbände durchlaufen die 

Schulungen für den Einsatz als Kampfrichter/-innen.

Durch die Aus- und Fortbildung von Kampfrichtern/ 

Kampfrichterinnen für den Spiel- und Wettkampfbe-

trieb schaffen die Fachverbände Bildungsanlässe und 

fördern Kompetenzentwicklung. Neben der Beherr-

schung und korrekten Anwendung des Regelwerks 

müssen Kampfrichter/-innen unparteiisches Verhalten

 wie auch Durchsetzungsvermögen zeigen, kritische Si-

tuationen meistern und im Team mit der kompletten 

Kampfrichtermannschaft agieren können, integer und 

damit nicht manipulierbar sein, den Überblick behal-

ten und vieles mehr.

AUS- UND FORTBILDUNGEN IM KAMPFRICHTERWESEN DER FACHVERBÄNDE
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VIBSS-Online ist die griffige Abkürzung für das nord-

rhein-westfälische Vereins-Informations-, Beratungs- 

und Schulungs-System im Landessportbund NRW. Es 

gilt als das Referenzsystem für digitale Bildung und 

Qualifizierung im organisierten NRW-Sport und wird 

über die Landesgrenzen hinaus genutzt. 

Ob Vereinsmanagement oder -praxis – hier finden Ver-

einsvertreter/-innen alles, was sie wissen müssen, um 

ihre Arbeit im Sport nachhaltig und zukunfts fähig ge-

stalten zu können. Daran partizipieren auch die Fach-

verbände in NRW. Die Bandbreite ihrer Beteiligungen 

zeigen Erfolgsbeispiele der digitalen Vernetzung. 

Fachverbände als Linkpartner? – Alles ist möglich!

Der Westdeutsche Fußball- und Leichtathletikverband 

war als Fachverband in den ersten Jahren selbst Partner 

von VIBSS-Online und hat sich für eine übergeordnete 

Partnerschaft seines Spitzenverbandes stark gemacht. 

Der Westfälische Tennis-Verband ist auf VIBSS-Online 

www.wtv-slice.de mit seiner eigenen Corporate Identity 

vertreten. Die Inhalte aus VIBSS-Online sind dort im 

Bereich „Qualifizierung“ in die Webseite integriert. 

Zahlreiche andere Fachverbände verlinken in ihren 

Webpräsenzen VIBSS-Online. Die Herangehensweise 

ist auch hier so unterschiedlich wie die Sportarten der 

Verbände, die diese vertreten. Manchmal sind es Links 

zu Dateien oder Artikeln, häufig sind diese Verweise 

auch redaktionell eingebettet:

Die aufgeführten Beispiele sind nur eine  

Auswahl der digitalen Vernetzung. 

VIBSS-Online – Fachverbände

» Der DEUTSCHE HOCKEY-BUND (DHB) 

verweist auf den Unterstützungsservice 

für Übungsleiter/-innen in VIBSS-Online. 

» Der WESTDEUTSCHE HANDBALL- 

VERBAND (WHV) informiert seine 

Mitgliedsvereine gezielt über spezifi-

sche Angebote von VIBSS-Online.

» Der RINGERVERBAND NRW verweist 

auf das VIBSS-Bera tungsangebot und die 

Broschüre zur Vereinsberatung.

» Der CVJM RÖDINGHAUSEN behandelt  

ein brisantes versicherungsrechtliches 

Thema und verweist dabei auf die VIBSS- 

Broschüre „Wie soll ich mich verhalten?“

» Der WESTDEUTSCHE FUSSBALL- UND 

LEICHTATHLETIKVERBAND (WFLV) gibt  

exponiert einen Hinweis auf VIBSS-Online.

VIBSS-Online
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Das SportBildungswerk bietet allen Bürgerinnen und 

Bürgern in NRW die Möglichkeit, den Sport in all sei-

ner Vielfalt (wieder) zu entdecken. Abwechslungsrei-

che, wohnortnahe und unter pädagogischen Gesichts-

punkten organisierte Sport-Lernangebote bilden den 

Schwerpunkt der Arbeit. 

Derzeit arbeiten fünf Fachverbände als aktive Außen-

stellen auf der Basis des Weiterbildungsgesetzes des 

Landes NRW mit dem SportBildungswerk zusammen. 

Diese Außenstellen unterstützen den jeweiligen Fach-

verband in der Umsetzung seiner satzungsgemäßen 

Aufgaben u. a. im Bereich Bildung. 

Drei Arbeitsbereiche von besonderer Bedeutung

» Die Außenstelle übernimmt für den Verband als Ver-

anstalter die Qualifizierungsangebote. In diesem Zu-

sammenhang nutzen Fachverbände darüber auch die 

EFQM-Zertifizierung des SportBildungswerkes.

» Die Außenstellen der Fachverbände halten insbe-

sondere für die noch nicht an Vereine gebundenen 

Sportler/-innen ein umfassendes Kursangebot vor: 

So bildet beispielsweise die Außenstelle im West-

deutschen Fußball- und Leichtathletikverband über 

vielfältige Fitness- und Präventionsangebote die 

breite Palette fußballerischen Breitensports ab. 

Im Kanuverband erweitert die Außenstelle das Ver-

bandsangebot durch die Einbindung der Kanustation 

in Duisburg-Wedau und ein vielfältiges Kanu-Reise-

angebot. Zu diesen Reiseangeboten gehören immer 

professionell begleitete Sportkurse, die Teilnehmen-

den Gelegenheit bieten, neue Sportarten zu erproben  

oder sich in ihrer Lieblingssportart weiterzubilden.

» Die Arbeit im Verbundsystem aus Stadt- und Kreis-

sportbünden und Fachverbänden bereichert die 

gemeinsame Bildungsarbeit: Die Außenstellen des 

Fußball- und des Kanuverbandes erproben seit 2014 

erfolgreich gemeinsam mit den Stadtsportbünden 

Duisburg und Mülheim die Angebotsentwicklung 

erlebnisorientierter Feriensport-Angebote für Kinder 

und Jugendliche. 

SportBildungswerk: Außenstellen der Fachverbände

Aktive Außenstellen des SportBildungswerks: Badminton-Landesverband NRW, Kanu-Verband NRW, Pferdesportverband Westfalen, Schwimmver-

band NRW und Westdeutscher Fußball- und Leichtathletikverband. Weitere Informationen: www.blsb-nrw.de/aussenstellen/in-den-fachverbaenden
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Im ersten Report haben wir das erfolgreiche Sporthelfer-Programm 

vorgestellt (siehe Report 2014, S. 13). Die Sporthelfer/-innen-

Ausbil dung befähigt Schüler/-innen zwischen 13 und 17 Jahren 

beispiels weise den Pausensport an ihrer Schule durchzuführen 

oder Sportfeste zu organisieren. Gleichzeitig eröffnet die Aus-

bildung Einsatzmöglichkeiten im Vereinssport zum Beispiel im 

Übungsbetrieb oder in der Jugendarbeit.

Mit diesem Bildungsangebot greifen wir in Kooperation mit Schu-

len die sportlichen Interessen der Jugendlichen auf und bereiten sie 

im Verbundsystem des NRW-Sports auf ein freiwilliges Engage-

ment im Sport vor.

Zusatzmodule der Fachverbände

Die Fachverbände der Sportarten Leichtathletik, Handball, Basket-

ball, Tischtennis und Turnen bieten Zusatzmodule zur allgemeinen 

Sporthelfer/-innen-Ausbildung an.

Sporthelfer/-innen werden „Experten/-innen“ für ihre Sportart 

im Schulsport wie im Vereinssport. Gleichzeitig ist damit für den 

Einstieg in die fachspezifischen Trainer/-innen-Ausbildungen die 

Grundlage gelegt. So wird das Sporthelfer-Programm als Ergän-

zung zu weiteren Qualifizierungsangeboten für Jugendliche auch 

für die Fachverbände zum Erfolg. 

Sporthelfer/-innen-Ausbildung der Fachverbände

SPORT BEWEGT NRW!

NRW bewegt seine KINDER!

Sporthelfer-Qualifizierungen 

in den Sportarten

Basketball | Handball | Tischtennis | Leichtathletik | Turnen

Landesverband 
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Die sinnvolle Kombination aus Präsenz- und Onlinelehre, das Blen-

ded Learning, ist für viele Verbände ein aktuelles Thema. So haben 

der Fußball- und Leichtathletik-Verband Westfalen (FLVW) und 

der Leichtathletik-Verband Nordrhein (LVN) 2013 die erste NRW- 

B-Trainer-Ausbildung Leichtathletik nach diesem Prinzip durch- 

geführt, in der sich inhaltlich aufeinander aufbauende Online- 

Phasen mit Präsenz-Wochenenden abwechseln. In der konkre-

ten Umsetzung bedeutet dies, dass die Teilnehmer/-innen so-

wohl mit den Mentoren/Mentorinnen als auch mit anderen 

Lehrgangsteilnehmern/-teilnehmerinnen (Tandems) im ständigen 

Austausch stehen und so Fragestellungen und Inhalte diskutieren 

und gemeinsam erarbeiten. Die erste Ausbildungsgruppe empfand 

dieses Konzept als völlig neu, sehr lehrreich und zielführend. 

Blended Learning in der B-Trainer-Ausbildung Leichtathletik ein voller Erfolg

E-Learning in der Trainer-Aus- und Fortbildung Tischtennis

Der Westdeutsche Tischtennisverband (WTTV) gehört in 

Deutschland zu den Pionieren webgestützter Trainerausbildungen: 

Jüngst hat der Verband neue Ausbildungsformate in verschiede-

nen Lizenzstufen mit Online- und Präsenzphasen entwickelt, die 

sich nun in der Trainer-Aus- und Fortbildung verstetigen sollen. Die 

Verbesserung der Ausbildungsattraktivität und -qualität stehen 

für den Verband rund um das Thema E-Learning im Zentrum. 

Denn generell ist Zeit für viele nebenberufliche Trainer/-innen 

ein entscheidender Faktor zur Aufrechterhaltung und Pflege ihrer 

Sportart. Durch spezielle Lernwerkzeuge ist es in den Online-Pha-

sen der Aus- und Fortbildung nun möglich, die Trainer/-innen in 

aktive, kreative und produktive Lernprozesse einzubinden. Durch 

diese Selbstbeteiligung der Trainer/-innen wird auch abseits klassi-

scher Bildungsformate ein intensiver, reflexiver und letztlich nach-

haltiger Lernprozess ermöglicht.

Im Zusammenspiel mit gut überlegten Aufgaben (» Kompetenz-

orientierung) sind Trainer/-innen zum Beispiel gefordert, Videos 

unter definierten Gesichtspunkten punktgenau zu kommentieren 

(» Videokommentar), zentrale Botschaften eines Fachtextes zu 

visualisieren (» Concept Map) oder ihre Trainererfahrungen zu ver-

balisieren (» Weblog). 

Für ihr innovatives Projekt in der Trainer-Ausbildung sind der Deutscher  

Tischtennis-Bund DTTB und Partner Ghostthinker mit dem E-Learning-Award 2015 

ausgezeichnet worden. Der WTTV ist von Beginn an Teil dieses Projekts. 

(edubreak® Videoplayer)
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Parkoursport – Westfälischer Turnerbund

Als Bewegungskünste im urbanen Umfeld spielen Parkour und 

Free running für die Lebenswelt vieler Jugendlicher eine große 

Rolle. Beide Begriffe bezeichnen Fortbewegungsarten, die darauf 

abzielen, ausschließlich mit den eigenen körperlichen Fähigkeiten 

über Hindernisse hinweg von A nach B zu gelangen. Beim Parkour 

steht dabei eher die Effizienz der Bewegung im Vordergrund, beim 

Freerunning die Kreativität. 

Immer mehr von dieser Sportkunst begeisterte Jugendliche su-

chen darüber auch den Kontakt zu Turnabteilungen des organisier-

ten Sports. Insbesondere sind sie an Trainingszeiten in Sporthallen 

interessiert. Und exakt an dieser Stelle entsteht für Vereine die 

Möglichkeit, ihre Bewegungsangebote – an den Bedürfnissen der 

Kinder und Jugendlichen orientiert – weiterzuentwickeln. 

Diese Chance hat der WTB für sich und die ihm angeschlossenen 

Sportvereine erkannt und verfolgt seit 2011 mit seinem neu konzi-

pierten Qualifizierungsangebot unter dem Titel „Parkoursport im 

Turnverein“ dazu folgende Ziele:

» Zeitgemäße und attraktive Bewegungsangebote für Kinder und 

Jugendliche in Turn- und Sportvereinen durch die Einrichtung 

von Parkoursport-Gruppen schaffen.

» Die Eigenständigkeit und den Wert von Parkoursport als Bewe-

gungs- und Jugendkultur hervorheben.

» Hintergründe zu dieser Sportart vermitteln. 

» Akzeptanzprobleme bei der Übertragung in den organisierten 

Sport erkennen, Sicherheitsfragen berücksichtigen sowie me-

thodische Kompetenzen entwickeln.
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Freiwilligendienste im Fußball

Die Freiwilligendienste im Sport haben wir im ersten Report be-

reits als Thema aufgegriffen und mit Erfolgszahlen, -daten und 

 -fakten hinterlegt (siehe Report 2014, S. 14). Kurz zusammen-

gefasst: Das sportliche Bildungs- und Orientierungsjahr in Form 

eines Freiwilligen Sozialen Jahres (FSJ) oder Bundesfreiwilligen-

dienstes (BFD) erfreut sich im Sport wachsender Beliebtheit – dies 

sowohl auf der Seite der Einsatzstellen als auch der Freiwilligen 

selbst. Es bietet jungen Menschen die Möglichkeit, sich unter 

Anleitung im praktischen Sport-Einsatz zu bewähren und gesell-

schaftliches Engagement einzuüben. Ein Gewinn für alle Beteilig-

ten. So auch im Fußball-Verband Mittelrhein e. V. (FVM). 

Bildungsgruppe im Fußball-Verband Mittelrhein

Seit 2009 begleitet der FVM die Freiwilligen aus dem Verband, den 

angeschlossenen Vereinen und Fußballkreisen in einer eige nen Bil-

dungsgruppe in enger Zusammenarbeit mit der Sport jugend NRW.  

 

 

 

 

Im Bildungsjahr 2014/2015 sind 19 Freiwillige in den Vereinen und 

Kreisen des Fußball-Verbandes Mittelrhein aktiv. Und „das Inter-

esse der Klubs an Freiwilligen nimmt stetig zu“, bestätigt Barbara 

Schwinn, die sich seit August in der Verbandsgeschäftsstelle um 

die Belange der Freiwilligen und ihrer Einsatzstellen kümmert. 

Die Erfahrung zeigt, dass sich die Freiwilligen oftmals auch nach 

ihrem Einsatz in ihren Vereinen, Kreisen oder im Verband ehren-

amtlich weiter engagieren. Kein Wunder also, dass sich im kom-

menden Bildungsjahr 2015/2016 die Zahl der vom FVM betreuten 

Freiwilligen von 19 auf 25 steigert. Freiwilligendienste im Sport 

sind eben ein Gewinn für alle Beteiligten.

26  |  Good Practice 

„Viele haben gerade Abitur gemacht und wollen sinnvoll 

Zeit gewinnen, um ihre Zukunft zu planen und dabei 

noch ihren Notenschnitt verbessern, der oftmals bei 

der Bewerbung um einen Studienplatz relevant ist. 

BARBARA SCHWINN



Nachwuchstalente im Austausch mit der Stadt Shanghai

 – Rheinischer und Westfälischer Schützenbund

Digitale Vernetzung und steigende (globale) Mobilität prägen den 

Alltag junger Menschen. Deshalb ist es für diese Generation umso 

wertvoller, über internationale Sportbegegnungen ihre Erfahrun-

gen erweitern zu können.

Vor diesem Hintergrund haben wir mit der Sportverwaltung der 

Stadt Shanghai einen Kooperationsvertrag zum Austausch von ju-

gendlichen Sportler/-innen in ausgewählten Sportarten geschlos-

sen. Eine zwölfköpfige Delegation der Fachschaft Sportschießen 

NRW nahm die Einladung zur Reise in die chinesische Weltmetro-

pole an.

Dies bedurfte einer umfangreichen Vorbereitung: Die Auswahl von 

zehn Sportler/-innen aus dem Westfälischen und dem Rheinischen 

Schützenbund war zu treffen, internationale Waffendokumente 

für die Sportgeräte zu beschaffen, Visabestimmungen zu prüfen 

und die Gestaltung des sportlichen Austausches zu planen.

Dass der Aufwand lohnte, zeigte sich in Shanghai: Training und 

Wettkämpfe fanden im Shooting Center statt, in dem Sportstät-

ten für die Olympischen Disziplinen Bogen, Flinte, Gewehr und 

Pistole eingerichtet sind. Täglich standen acht Trainingsstunden 

auf dem Programm, diese ergänzt durch den Austausch mit den 

Trainer/-innen zu Trainingsmethoden und -prinzipen beider Länder.

Selbstverständlich gab es auch Gemeinsamkeiten abseits des 

Sports: Besuche kultureller Veranstaltungen, Sightseeing und 

Einkaufsbummel, die in Shanghai nur mit englischsprachiger Be-

gleitung möglich sind, standen ebenfalls auf der Agenda. Dieses 

Gesamtpaket machte den internationalen Sportaustausch für alle 

Beteiligten zu einem unvergleichlichen Erlebnis.

„An dieser Stelle möchten wir uns beim Präsidium  

des Landessportbund NRW für diese erlebnisreiche  

Reise in das Reich der Mitte bedanken.

RÜCKMELDUNG DER MANNSCHAFT
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Westfälische Nachrichten vom 02.05.2015

Sportliche Schüler lernen leichter

-pes- Ahlen - Gutscheine für einen

kostenlosen Start im Sportverein der

eigenen Wahl gab es als Belohnung für

14 Kinder der Awo-Kita Wetterweg.

Die hatten erfolgreich am Projekt „Kin-

dergarten in Bewegung“ vom Kreisge-

sundheitsamt und dem Kreissportbund

teilgenommen. Am Mittwoch übergab

Landrat Dr. Olaf Gericke die Gut-

scheine.
Mit einer Eingangsuntersuchung durch

Dr. Margret Schäfer vom Gesundheits-

amt wurde die körperliche Verfassung

der Kinder gescheckt. „Wir prüfen auch

zum Abschluss den Erfolg der Maß-

nahme“, sagte die Medizinerin. Denn

dann würden alle Teilnehmer deutliche

Verbesserungen in Koordination, Kraft

und Beweglichkeit aufweisen. Um die

gerade gewonnene Begeisterung für den

Sport zu erhalten, gab es nun zusätzlich

die Sportgutscheine. Die sind sechs

Monate gültig und sollen zum Sport im

Verein motivieren.

„Sport macht mit anderen gemeinsam

mehr Spaß“, versprach der Landrat. Er

betonte die positiven Auswirkungen für

die spätere schulische und berufliche

Laufbahn. „Es ist erwiesen, dass Schü-

ler, die regelmäßig Sport treiben, leich-

ter lernen“, versprach der Landrat. Dazu

würden Kameradschaft und Teamfähig-

keit geübt.
Seit August haben sich die Kinder ein-

mal wöchentlich mit der Übungsleiterin

Manuela Schäfer intensiv bewegt und

viel Spaß bei spielerischem Sport

gehabt. Dabei gelang es einem Drittel

der Kinder auch, das Gewicht zu redu-

zieren. „Wir hoffen, dass sich aus die-

ser Freude nun noch Mitgliedschaften in

dem großen Angebot an Sportvereinen

in Ahlen ergeben“, stellte Kristina

Hegenkötter vom Kreissportbund fest.

Die Kita Wetterweg ist bereits zum

zweiten Mal Projektpartner. Für Leite-

rin Andrea Mejauschek ein Grund zur

Freude: „Ein Schritt kann eine große

Bewegung auslösen.“

Schnuppergutscheine für Vereinssport der eigenen Wahl gab es für die Kinder vom Kindergarten Wetterweg.,

Peter Schniederjürgen

Neuß-Grevenbroicher Zeitung Grevenbroich vom 29.04.2015

Olympia-Sportlerin hilft Glehner TurnvereinAllein sechs Deutsche Meisterschaften hat Ulrike Koppers im Volleyball und Beachvolleyball

errungen, heute lebt die 46-Jährige in Epsendorf.Von Carsten sommerfeldGlehn Das kann nicht jeder Sportvereinvorweisen: Der Glehner Turnverein hatmit Ulrike Koppers eine mehrfacheDeutsche Meisterin im Hallen-Volley-ball und Beachvolleyball in seinen Rei-hen - und sogar eine Olympia-Teilneh-merin. Im Jahr 2000 nahm die heute 46-Jährige - vor ihrer Hochzeit hieß sieUlrike Schmidt - an den OlympischenSpielen in Sydney im Beachvolleyballteil. Heute lebt sie mit ihrer Familie inEpsendorf. Natürlich freut sich der Ver-ein mit Rainer Türke als Vorsitzendemüber die Unterstützung durch die Vol-leyball-Expertin.Frankreich, Italien, Brasilien, China -viele Länder und schöne Strände hatUlrike Koppers in den rund 25 Jahrenihrer Sportkarriere gesehen. Wo war fürsie der schönste Strand? "Der Bondi-Beach in Sydney - mit einer Arena mit10 000 Plätzen direkt am Meer", erzähltdie gebürtige Remscheiderin, die inSchwelm aufwuchs.Erst recht spät - mit 14 Jahren - begannsie mit der Sportart Volleyball. "Ichhabe schon immer gern mit Bällengespielt", erzählt sie. Ein Lehrererkannte ihr Talent, fragte, ob sie imVerein spielen wolle. Später erreichtesie beim USC Münster ihre größtenErfolge: Drei Mal errang sie mit ihrer

Mannschaft die Deutsche Meisterschaft,drei Mal wurde sie Pokalsieger. "Vol-leyball erfordert Kraft, Schnelligkeitund Teamgeist", betont sie. Hinzu kameine ebenso erfolgreiche Karriere aufden Beachvolleyball-Feldern der Welt -von Deutschland über Portugal bis Bra-silien.
Parallel arbeitete sie an ihrer berufli-chen Zukunft. Ulrike Koppers studiertein Bochum und Düsseldorf, ist ausgebil-dete Diplomsportlehrerin, Sport-undTouristikmanagerin.Im Jahr 2004 beendete sie ihre Sportkar-riere. Später begann sie beim Westdeut-schen Volleyball-Verband mit Sitz inDortmund, ist Landesverbandstrainerinfür Beachvolleyball.Zurzeit befindet sie sich in Elternzeit:Sohn Henri ist vier, Tochter Merit zweiJahre alt. Vor rund zwei Jahren zog dieFamilie von Düsseldorf nach Epsendorf- der elfte Umzug von Ulrike Koppers."Ich fühle mich hier wohl", sagt sie.Tochter Merit ist auch bei den "Wühl-mäusen" dabei - ihre Mutter gehört zuden Betreuerinnen der Kleinkind-Bewe-gungsgruppe in der Halle des Aktivzen-trums in Glehn. "Ich stoße hier in neueDimensionen vor", sagt sie lächelnd.500 Lehrer und andere Erwachsene hatsie trainiert. "Die Gruppe mit Kindernist für mich eine neue Erfahrung."Seit kurzem gehört Ulrike Koppers dem

erweiterten Vorstand des Vereins mitmehr als 1400 Mitgliedern an. "Wirfreuen uns, dass Ulrike Koppers uns mitihrer Erfahrung unterstützt", erklärt Vor-sitzender Rainer Türke. "Wir haben einenoch junge Volleyball-Gruppe, die wirgern ausbauen möchten", so Türke. Abnächster Woche soll es einen zweitenÜbungsabend wöchentlich geben. Auchan die Einrichtung einer Jugendmann-schaft ist gedacht. "Ich könnte mir auchgut eine Kooperation mit der Grund-schule in Glehn im Bereich Volleyballvorstellen", sagt Koppers. Verein undSchule kooperieren bereits in anderenBereichen.
Ein weiteres Projekt des Vereins: "Wirüberlegen, zusammen mit dem SVGlehn ein Beachvolleyball-Feld zuschaffen. Entscheidungen darüber sindaber noch nicht gefallen", sagt RainerTürke.

"Wir freuen uns, dass Ulrike Koppersuns mit ihrer Erfahrung unterstützt"Rainer Türke
VereinsvorsitzenderViele Jahre spielte Ulrike Koppers mitder deutschen Nationalmannschaft,heute ist die Volleyballerin im GlehnerTurnverein aktiv. NGZ-Foto: Anja Tin-ter

Fußball

„Faszination Schiedsr ichter“15.07.2013 | 22:55 Uhr

Foto: Daniela Kruck

Ein Lächeln hat noch nie geschadet: Sc hiedsrichter Martin Thomsen in Aktion. 

Foto: Daniela Kruck

Linienrichter Martin Thomsen beim Testspiel von Borussia Mönchengladbach gegen Lierse SK wäh-rend Ra�ael eine Ecke vors Tor schlägt. 

Neben Schiedsrichter Guido Winkmann vom SV Nütterden wird in der kom-menden Fußball-Bundesligasaison ein weiterer Unparteiische aus dem Kreis Kleve im Pro�fußball über die Einhaltung der Regeln wachen. Von Nütter-dens Nachbarverein SV Donsbrüggen st eigt Martin Thomsen als Assistent – früher sagte man Linienrichter – in die deutsche Eliteliga auf. Außerdem wird der 27-jährige Klever als Schiedsrichter künftig Spiele in der Zweiten Bundes-liga leiten. Im NRZ-Interview spricht er darüber, wie er Schiedsrichter gewor-den ist, über seinen ersten Einsatz mit der Pfeife, und was seiner Ansicht nach einen guten Schiri ausmacht.

Herr Thomsen, seit wann sind Sie Schiedsrichter und erinnern Sie sich noch an Ihr erstes Spiel?

Die Schiedsrichterprüfung habe ich im Januar 2001 abgelegt. An mein erstes Spiel kann ich mich natürlich noch genau erinnern. Es war ein C-Jugend-Spiel: SSV Reichswalde gegen SV Bedburg-Hau. 

Haben Sie zuvor auch selber Fußball gespielt? Wenn ja, dann auf welcher Po-sition und bei welchem Verein?

Ich habe bis zum Ende der B-Jugend beim 1. FC Kleve entweder im Mittelfeld oder als Verteidiger gespielt. Dann habe ich mich dazu entschlossen, meinen Fokus auf meine Tätigkeit als Schiedsrichter zu legen.

Wie sind Sie auf die Idee gekommen Schiedsrichter zu werden?

Ich wurde damals von Ralph van 
Hoof, einem ehemaligen Bundes-
liga-Assistenten, angesprochen, ob 
ich Interesse an der Schiedsrich-
tertätigkeit hätte. Ich habe sofort 
zugestimmt und bin für diese An-
regung bis heute sehr dankbar. 

Sie waren in diesem Jahr bereits 
bei zwei Testsspielen des Bundesli-
gisten Borussia Mönchengladbach 
(einmal als Schiedsrichter und ein-
mal als Linienrichter)im Einsatz. Ist 
das für Sie etwas Besonderes? 

Natürlich ist es schön, gerade als junger Schiedsrichter, Freundschaftsspiele von höherklassigen nationalen und internationalen Mannschaften zu leiten. Primär geht es aber auch für uns Schiedsrichter darum, solche Testspiele als 

Kleve.   Der  27-jähr ige M artin Thom sen aus Kleve steigt a ls  Referee in die Zweite B undesliga auf. Als  Linienr ichter  ist er  sogar  in der  Eliteklasse m it von der  Partie.

Neue Westfälische vom 25.04.2015

Talentsichtung feiert den 20. Geburtstag
Erneut sind 400 Talente im Sportzentrum dabei

Paderborn (NW). Am Samstag steigt im

Sportzentrum am Maspernplatz die Jubi-

läumsausgabe der Talentiade. Zum 20.

Mal lädt die Stadt junge Talente ein, die

sich dort in den verschiedensten Sport-

arten testen können. Wieder sind 400

Mädchen und Jungen zu dieser Pader-

borner Vielseitigkeitssichtung eingela-

den, die – bevor es in der Halle durch-

weg sportlich wird – gemeinsam mit

ihren Eltern von Bürgermeister Michael

Dreier begrüßt werden.
Die Talentiade ist zugleich ein wichti-

ger Baustein bei der Zertifizierung der

Stadt Paderborn als „NRW-Leistungs-

sportzentrum“ durch den Landessport-

bund Nordrhein Westfalen. „Das Kon-

zept der Sichtung war und ist immer

noch Vorbild und Ideengeber für andere

Städte in NRW für die Errichtung ähnli-

cher sportmotorischer Sichtungsmo-

delle“, sagt Fabian Stange, Projektleiter

der Paderborner Talentiade. Die Sich-

tung ist zudem ein guter Gradmesser für

den Fitnesszustand der Grundschüler.

Rheinische Post Mönchengladbach vom 25.04.2015

"Es hat sich herumgesprochen, dass Schach Spaß macht"
thomas krause
Der Schachsportler und Trainer erfolgreicher Schach-AGs an Schulen spricht über den

Lerneffekt am Brett und überholte Vorurteile.
thomas krause

Der Schachsportler und Trainer erfolg-reicher Schach-AGs an Schulen sprichtüber den Lerneffekt am Brett und über-holte Vorurteile.schach Thomas Krause, 48, ist nicht nurals Schachsportler des Rheydter Schach-vereins in Mönchengladbach einBegriff. Als Trainer und Leiter vonSchach-Arbeitsgemeinschaften an gleichdrei Gladbacher Grundschulen ist er soauch der Mann hinter der erfolgreichenSchulmannschaft der GGS Hockstein,die als frischgebackener Nordrhein-Westfalen-Meister Ende dieses Monats,von Sonntag bis Mittwoch, zur Deut-schen Meisterschaft nach Friedrichrodain Thüringen fährt.Herr Krause, was ist das Geheimnis desErfolgs im hiesigen Schul-Schach?krause Spaß, Spaß und noch einmalSpaß. Es hat sich in der Schule herum-gesprochen, dass Schach viel Freudemacht. Deswegen spielen viele KinderSchach, da kommt die Qualität fastautomatisch. Und Spaß hatten die Jungsja auch bei der NRW-Meisterschaft. Dahaben sie in den Spielpausen Ballgespielt, während andere Kinder weitermit Schach beschäftigt waren.Welche Idee, welches Konzept steckt

hinter Ihrer Arbeit mit den Grundschü-lern?
krause Schach ist gut für die Entwick-lung von Kindern. Und als Trainer ver-mittele ich meine Begeisterung für dasSpiel. Das ist der Antrieb, die Motiva-tion für die Beschäftigung mit diesemSport. Das kann zu erstaunlichen Ler-nerfahrungen führen, die weit über dasSchachspiel hinausgehen.Welche Voraussetzungen sind dafür inden Schulen nötig?Krause Es reicht nicht, ein paar Spiel-sätze bereitzustellen und zu sagen: Jetztmacht mal! In der GGS Hockstein wirdSchach von vielen gefördert. Es fälltschon auf, wenn eine Schule ein Drittelder Teilnehmer der Grundschulstadtmei-sterschaft stellt. Alle sind ausgestattet inSchul-T-Shirts mit einem Schachmotivauf der Rückseite und dem Motto: Spielmit!

Wie sieht die Zukunft des Schulschachin der Stadt aus? Gibt es Konzepte inSchulen oder im Stadtsportbund?kRAUSE Ich habe der GGS Hocksteinvorgeschlagen, sich um das GütesiegelDeutsche Schachschule zu bewerben.Die Schule hat es verdient und würde esmit ziemlicher Sicherheit auch erhalten.Das wäre auch für andere in der Stadtein Zeichen, ein Beispiel, dem weitere

Schulen folgen könnten.Wie sehen Sie die Zusammenarbeit mitden örtlichen Schachvereinen?KRAUSE Das sollte eine Win-Win-Situation sein. Motivierte Kinder findenden Weg in die Vereine, ihnen mussman nicht mehr das ABC des Schachsbeibringen. So können die teilweise sehrbegrenzten Ressourcen in den Vereinenfür die Weiterentwicklung der Talentegenutzt werden. Und natürlich könnendie Vereinsspieler auch den Schulkame-raden die Tricks der Profis zeigen. Ichwerde meine Zusammenarbeit mit demRheydter Schachverein auch nach mei-nem Rückzug aus dem Vorstand fortset-zen, bin aber als Fachwart Schach imStadtsportbund jetzt noch mehr auchAnsprechpartner für andere Vereine.Sie hätten drei Wünsche frei zumThema Schach in der Schule, welchewären das?
KRAUSE (lacht) 1. Eltern und Lehrerglauben nicht länger, dass Schach nuretwas für schlaue Kinder ist. Sie lernenund spielen mit den Kindern Schach. 2.Sponsoren entdecken Schach als Werbe-mittel und fördern Schulschachprojekte.3. Die GGS Hockstein wird DeutscherSchulschachmeister 2015.Armin Kaumanns führte das gespräch.
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Mannschaft die Deutsche Meisterschaft,drei Mal wurde sie Pokalsieger. "Vol-leyball erfordert Kraft, Schnelligkeitund Teamgeist", betont sie. Hinzu kameine ebenso erfolgreiche Karriere aufden Beachvolleyball-Feldern der Welt -von Deutschland über Portugal bis Bra-silien.
Parallel arbeitete sie an ihrer berufli-chen Zukunft. Ulrike Koppers studiertein Bochum und Düsseldorf, ist ausgebil-dete Diplomsportlehrerin, Sport-undTouristikmanagerin.Im Jahr 2004 beendete sie ihre Sportkar-riere. Später begann sie beim Westdeut-schen Volleyball-Verband mit Sitz inDortmund, ist Landesverbandstrainerinfür Beachvolleyball.Zurzeit befindet sie sich in Elternzeit:Sohn Henri ist vier, Tochter Merit zweiJahre alt. Vor rund zwei Jahren zog dieFamilie von Düsseldorf nach Epsendorf- der elfte Umzug von Ulrike Koppers."Ich fühle mich hier wohl", sagt sie.Tochter Merit ist auch bei den "Wühl-mäusen" dabei - ihre Mutter gehört zuden Betreuerinnen der Kleinkind-Bewe-gungsgruppe in der Halle des Aktivzen-trums in Glehn. "Ich stoße hier in neueDimensionen vor", sagt sie lächelnd.500 Lehrer und andere Erwachsene hatsie trainiert. "Die Gruppe mit Kindernist für mich eine neue Erfahrung."Seit kurzem gehört Ulrike Koppers dem

erweiterten Vorstand des Vereins mitmehr als 1400 Mitgliedern an. "Wirfreuen uns, dass Ulrike Koppers uns mitihrer Erfahrung unterstützt", erklärt Vor-sitzender Rainer Türke. "Wir haben einenoch junge Volleyball-Gruppe, die wirgern ausbauen möchten", so Türke. Abnächster Woche soll es einen zweitenÜbungsabend wöchentlich geben. Auchan die Einrichtung einer Jugendmann-schaft ist gedacht. "Ich könnte mir auchgut eine Kooperation mit der Grund-schule in Glehn im Bereich Volleyballvorstellen", sagt Koppers. Verein undSchule kooperieren bereits in anderenBereichen.
Ein weiteres Projekt des Vereins: "Wirüberlegen, zusammen mit dem SVGlehn ein Beachvolleyball-Feld zuschaffen. Entscheidungen darüber sindaber noch nicht gefallen", sagt RainerTürke.

"Wir freuen uns, dass Ulrike Koppersuns mit ihrer Erfahrung unterstützt"Rainer Türke
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Ein Lächeln hat noch nie geschadet: Sc hiedsrichter Martin Thomsen in Aktion. 
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Linienrichter Martin Thomsen beim Testspiel von Borussia Mönchengladbach gegen Lierse SK wäh-rend Ra�ael eine Ecke vors Tor schlägt. 

Neben Schiedsrichter Guido Winkmann vom SV Nütterden wird in der kom-menden Fußball-Bundesligasaison ein weiterer Unparteiische aus dem Kreis Kleve im Pro�fußball über die Einhaltung der Regeln wachen. Von Nütter-dens Nachbarverein SV Donsbrüggen st eigt Martin Thomsen als Assistent – früher sagte man Linienrichter – in die deutsche Eliteliga auf. Außerdem wird der 27-jährige Klever als Schiedsrichter künftig Spiele in der Zweiten Bundes-liga leiten. Im NRZ-Interview spricht er darüber, wie er Schiedsrichter gewor-den ist, über seinen ersten Einsatz mit der Pfeife, und was seiner Ansicht nach einen guten Schiri ausmacht.

Herr Thomsen, seit wann sind Sie Schiedsrichter und erinnern Sie sich noch an Ihr erstes Spiel?

Die Schiedsrichterprüfung habe ich im Januar 2001 abgelegt. An mein erstes Spiel kann ich mich natürlich noch genau erinnern. Es war ein C-Jugend-Spiel: SSV Reichswalde gegen SV Bedburg-Hau. 

Haben Sie zuvor auch selber Fußball gespielt? Wenn ja, dann auf welcher Po-sition und bei welchem Verein?

Ich habe bis zum Ende der B-Jugend beim 1. FC Kleve entweder im Mittelfeld oder als Verteidiger gespielt. Dann habe ich mich dazu entschlossen, meinen Fokus auf meine Tätigkeit als Schiedsrichter zu legen.

Wie sind Sie auf die Idee gekommen Schiedsrichter zu werden?

Ich wurde damals von Ralph van 
Hoof, einem ehemaligen Bundes-
liga-Assistenten, angesprochen, ob 
ich Interesse an der Schiedsrich-
tertätigkeit hätte. Ich habe sofort 
zugestimmt und bin für diese An-
regung bis heute sehr dankbar. 

Sie waren in diesem Jahr bereits 
bei zwei Testsspielen des Bundesli-
gisten Borussia Mönchengladbach 
(einmal als Schiedsrichter und ein-
mal als Linienrichter)im Einsatz. Ist 
das für Sie etwas Besonderes? 

Natürlich ist es schön, gerade als junger Schiedsrichter, Freundschaftsspiele von höherklassigen nationalen und internationalen Mannschaften zu leiten. Primär geht es aber auch für uns Schiedsrichter darum, solche Testspiele als 
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Der Schachsportler und Trainer erfolgreicher Schach-AGs an Schulen spricht über den

Lerneffekt am Brett und überholte Vorurteile.
thomas krause

Der Schachsportler und Trainer erfolg-reicher Schach-AGs an Schulen sprichtüber den Lerneffekt am Brett und über-holte Vorurteile.schach Thomas Krause, 48, ist nicht nurals Schachsportler des Rheydter Schach-vereins in Mönchengladbach einBegriff. Als Trainer und Leiter vonSchach-Arbeitsgemeinschaften an gleichdrei Gladbacher Grundschulen ist er soauch der Mann hinter der erfolgreichenSchulmannschaft der GGS Hockstein,die als frischgebackener Nordrhein-Westfalen-Meister Ende dieses Monats,von Sonntag bis Mittwoch, zur Deut-schen Meisterschaft nach Friedrichrodain Thüringen fährt.Herr Krause, was ist das Geheimnis desErfolgs im hiesigen Schul-Schach?krause Spaß, Spaß und noch einmalSpaß. Es hat sich in der Schule herum-gesprochen, dass Schach viel Freudemacht. Deswegen spielen viele KinderSchach, da kommt die Qualität fastautomatisch. Und Spaß hatten die Jungsja auch bei der NRW-Meisterschaft. Dahaben sie in den Spielpausen Ballgespielt, während andere Kinder weitermit Schach beschäftigt waren.Welche Idee, welches Konzept steckt

hinter Ihrer Arbeit mit den Grundschü-lern?
krause Schach ist gut für die Entwick-lung von Kindern. Und als Trainer ver-mittele ich meine Begeisterung für dasSpiel. Das ist der Antrieb, die Motiva-tion für die Beschäftigung mit diesemSport. Das kann zu erstaunlichen Ler-nerfahrungen führen, die weit über dasSchachspiel hinausgehen.Welche Voraussetzungen sind dafür inden Schulen nötig?Krause Es reicht nicht, ein paar Spiel-sätze bereitzustellen und zu sagen: Jetztmacht mal! In der GGS Hockstein wirdSchach von vielen gefördert. Es fälltschon auf, wenn eine Schule ein Drittelder Teilnehmer der Grundschulstadtmei-sterschaft stellt. Alle sind ausgestattet inSchul-T-Shirts mit einem Schachmotivauf der Rückseite und dem Motto: Spielmit!

Wie sieht die Zukunft des Schulschachin der Stadt aus? Gibt es Konzepte inSchulen oder im Stadtsportbund?kRAUSE Ich habe der GGS Hocksteinvorgeschlagen, sich um das GütesiegelDeutsche Schachschule zu bewerben.Die Schule hat es verdient und würde esmit ziemlicher Sicherheit auch erhalten.Das wäre auch für andere in der Stadtein Zeichen, ein Beispiel, dem weitere

Schulen folgen könnten.Wie sehen Sie die Zusammenarbeit mitden örtlichen Schachvereinen?KRAUSE Das sollte eine Win-Win-Situation sein. Motivierte Kinder findenden Weg in die Vereine, ihnen mussman nicht mehr das ABC des Schachsbeibringen. So können die teilweise sehrbegrenzten Ressourcen in den Vereinenfür die Weiterentwicklung der Talentegenutzt werden. Und natürlich könnendie Vereinsspieler auch den Schulkame-raden die Tricks der Profis zeigen. Ichwerde meine Zusammenarbeit mit demRheydter Schachverein auch nach mei-nem Rückzug aus dem Vorstand fortset-zen, bin aber als Fachwart Schach imStadtsportbund jetzt noch mehr auchAnsprechpartner für andere Vereine.Sie hätten drei Wünsche frei zumThema Schach in der Schule, welchewären das?
KRAUSE (lacht) 1. Eltern und Lehrerglauben nicht länger, dass Schach nuretwas für schlaue Kinder ist. Sie lernenund spielen mit den Kindern Schach. 2.Sponsoren entdecken Schach als Werbe-mittel und fördern Schulschachprojekte.3. Die GGS Hockstein wird DeutscherSchulschachmeister 2015.Armin Kaumanns führte das gespräch.
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Der Sport Bildungsakteur und -partner? Wir sagen ausdrücklich: „Ja!“ Der vor-

liegende Bildungsreport stellt Daten und gute Beispiele im NRW-Sport zusam-

men. Er lädt dazu ein, sich inner- wie außersportlich damit auseinanderzuset-

zen, was es bedeutet, Sport als Akteur und Partner für Bildung zu verstehen. 

Wir freuen uns über Rückmeldungen, Anregungen und konstruktive Kritik – 

aus Sportvereinen, Mitglieds organisationen, Bildungsinstitutionen, Politik und 

von allen, denen das Thema am Herzen liegt.
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Das habe ich beim Sport gelernt

treffenEntschEidungEn

In Kooperation mit

Wer sport macht, lernt – sein Leben lang!

Denn Sport fördert die persönliche Entwicklung. 

Davon profitieren in NRW jährlich rund 1,5 Millio-

nen Kinder und Jugendliche sowie 3,5 Millionen Er-

wachsene. Dies macht unsere 19.000 Sportverei-

ne zu den beliebtesten Bildungsstätten im Land. 

www.beim-sport-gelernt.de

 #beimSportgele
rnt
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SPORT BEWEGT NRW!
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